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zu ersetzen, wie es 1865 Baeswilwald in seiner hübschen Dorfkirche in Masrzy bei

Douai mit bestem Erfolg tat.1

Er gibt dort seinen Backsteinbögen der Seitenschiffe stämmige, gußeiserne Säu-

len,” die er mit den Außenmauern offen durch starke, schmiedeiserne Doppel-T—Träger

verankert und unter den großen Arkaden des Mittelschiffes —— sie tragen nur eine

Flachdecke —— nach Art des gotischen Bündelpfeilers verdreifacht (Abb. 53).

Was hier in einer winzigen Landkirche bescheiden versucht ist, wird etwa gleich-

zeitig in der Hauptstadt bei einem großartigen Kirchenbau zum herrschenden Archi-

tektursystem erhoben. Dieses Wagnis ist der Ruhm Victor Baltard’s, der damit

ebenbürtig neben Labrouste tritt. Seine Kirche St. Augustin ist in ihrem Äußeren

in der Mischung wuchtiger Hauptformen mit zierlicher französischer und ober-

italienischer Renaissance kein sonderlich glückliches Werk und die Raumgestaltung

des Inneren an sich nicht originell. Aber

das Eisen spielt darin quantitativ eine be-

deutendere Rolle, als in irgend einem anderen

der hier genannten Bauwerke, und sie ist

mit großem Wagemut und bestem Erfolg

zur Geltung gebracht (Tafel X1). Die weiten,

luftigen Hallen und ihre Emporen spannen

sich zwischen ein Eisengerüst, das völlig

sichtbar und überall architektonisch durch-

gebildet ist. Wieder bestehen die Bündel-

pfeiler aus riesigen Eisenröhren, die mit den

Mauern durch Eisenbänder verbunden sind.

Sie nehmen in imponierender Höhe die

Bogenbinder des Mittelschiffes auf und

stützen besonders an der Vierung ein viel-

teiliges, aber seinem Organismus nach "

übersichtliches Eisenrippen-System, das die Abb' 53‘ Säulenlfapliöxäl aus der Dorfkir°he
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das Auge zuverlässig übernimmt. Das Mauerwerk ist dort oben nur Füllung,

und an den Seitenwänden der Schiffe, wo es zwischen den schlanken Eisen-

pfeilern selbständig bleibt, ist es mit gotischem Empfinden so luftig aufgelöst,

daß es sich dem Gerüststil des Eisens völlig harmonisch einstimmt. Dazu auch

hier überall Kunst- und Dekorationsformen: in den Bogenbindern feine vergoldete

Ranken, über den ebenfalls vergoldeten Eisenpfeilern sogar polychrome Engelstatuen,

die trotz ihrer »eisernen« Umgebung durchaus am rechten Platz sind; im ganzen

Raum ein feiner, vornehmer Farbton, gestimmt auf das Grau der Steinmauern und

das Gold der Eisenteile. Hier hat die Eisenarchitektur ihre schwerste Probe bestanden:

ihr Verhältnis zur Feierlichkeit eines Kirchenraumes. Das ist umsomehr anerkennens-

wert, als Baltard vor allem ein praktischer Konstrukteur war, wie er denn in seinen

später zu behandelnden Halles centrales in Paris einen der wichtigsten Typen der

 

‘ Vergl. Vierendeel a. a. O. Pl. 21, Text 108 ff.

2 Die Schäfte haben 22 cm Durchmesser.


